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Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Fun de. N 

Am 15. d. M. wurde auf dem Wege von Kleinburg nach 
der Gabitzer Windmühle ein alter Geldbeutel mit einigem Gelde 
gefunden. 

Am 16. d. M. fand der Tagel. Bendig einen Remiſen⸗ 
Schlüſſel, an einer Kette mit Holzklipp'l, unfern der Feuer: 
Gerälhſchoften am Ausgange der MäntlersGaffe. 

Am 17. fand der Hert Springer auf der Feldgaſſe einen 
Stubenſchlüſſel. 

Am 22. Abends wurde auf dem Univerſitäls⸗Platze eine 
werthvolle Damen⸗Atmenſpange gefunden. . 

An demſelben Tage wurde Vormittag auf dem Fuß wege 


der äußeren Promenade vor dem Ohlauer⸗Thore ein »Lichthorn⸗ 


ſches Gebetbuch, & gez. I. R. 1838, gefunden. 


Die Witwe Deutſch fand am 24. d. M. auf der Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraße einen Stubenſchlüſſel. Ber 
Am ig M. wurde ein Jahrmarktskaſten auf dem Markte 


geſunden, der mit ſchweren Waaren angefüllt iſt. 


Beſchlagnahmen. 

Vor einigen Tagen wurde ein Pfandſchein mit polizeilichem 
Beſchlag belegt, weil über das darauf vermerkte Paar goldene 
der Nachweis des ehrl. Erwerbes nicht geführt wer⸗ 
den konnte. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 
Die Neujahrsnacht in dem Steinthale. 
(Bortfegung:) 


eute alle Deine Knappen, welche ja ohnedies noch 
nie 5 —— innern Burggemächern weilende Elsbeth ges 


Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 
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ſehen haben, zur Jagd ausreiten, und Du beſuche Deine 
Braut; ich aber will Elsbeth mit ihren beiden Kindern auf die 
Mauern des Zwingers locken, und ſie von da plötzlich hinab⸗ 
ſtoßen, daß ſie von den Bären, die Du in dem Zwinger zu 
Deiner Luft unterhälſt, zerriſſen und zermalmt werden. « Euer 
Ahnherr ſchauderte dei dieſem Antrag zuſammen, noch einmal 
erwachte der gute Geiſt in ihm und ſein Schutzengel reichte ihm 
noch einmal die Hand, doch Udo wußte ihm den Beſſtz ſeiner 
liebenswürdigen Braut mit ſolchen herrlichen Farben zu ſchil⸗ 
dern, daß er endlich mit den Worten Ücer die Zugbrücke ritt: 


„Thu was Du willſt, aber Wodan fordere ihr Blut nicht von 


meiner Hand le 

Längſt war in Uffingen jeder Keim des Guten erſtickt; und, 
ſchon hier der Hölle angehötend, ſchritt er raſch zur gräßlichen 
That, um ſich dadurch für einen verfhmähten Antrag an dem 
verführten Weibe zu rächen. Arglos folgte Elsbeth dem Böſe⸗ 
wicht, doch kaum ſtand ſie mit den Kleinen auf der Mauer, 
als der Unhold fie hinabſtieß und die Kinder ihr nachſchleuderte. 

Die hungrigen Bären jagten herbei, zerknirſchten und zer⸗ 
fleiſchten die Unglücklichen und eben hauchte Elsbeth ihren Geiſt 
aus, als Euer Ahnherr mit feiner Verlobten, Trutlieb von 
Roswyn, in die Burg eintitt.« 


e 
Der Fluch. 

In ſtarres Entſetzen verſunken hatte Wenzel bis jetzt, dem 
Zwerg gegenüber, dageſeſſen. Die grauenvolle Erzählung der 
Verbrechen ſeines Ahnherrn wirkte auf den Gefühlvollen mit 
ungemeiner Kraft; aber jetzt, als der Namen: Trutlieb, über 
des Zwerges Lippen ging, fliegen dem Ritter plötzlich alle feine 
lieben Wünſche und Hoffnungen in der Bruſt herauf, und er 
ſagte, voll der zärtlichen Sehnſucht: „wo iſt der Engel, den 
Eure Hütte birgt 2e 

Laßt mich vollenden & entgegnete der Zwerg, »was zu 
Eurem Glück frommt, fol Euch beſtimmt werden. Doch 
ehe ich die Geſchichte Eures Hauses fortſebe, IR es wohl nöthig, 
daß Ihr mich ſeloſt näher kennen lernt. Ich bin der Sohn eis 
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nes det mächtigſten Berggeiſter, und ſchon beinahe ſeit einem 
Jahrtauſend den Bewohnern dieſer Gegend unter dem Namen: 
der Steinmann, bekannt. Ihr ſeloſt werdet vielleicht ſchon 
fo Manches von mir gehött haben, denn meine Thaten lecen, 
gleich denen unſers maͤchtigen Fürſten Rübezahl bei den Mens 
ſchengeſchlechtern fort, und gehen von Munde zu Munde. 
Eine unerlaubte und mich entehrende Liebſchaft mit einer Erden⸗ 
tochter zog mir den Zorn und die Ungnade unſers Fürſten zu. 
Der Strafende raubte mir meine Geſtalt, die der eines blühen⸗ 
den irdiſchen Jünglings gleich, kleidete mich in dieſen ar ſchrecken⸗ 
den Körper und wies mir das kleine Gediet des Steinth les zu 
meinem Aufenthaltsorte und größtentheils auch zu meinem 
Wiikungskreiſe an. Ich ward aus der Geſellſchaft der Übrigen 
Geiſter geſtoßen, bevor nicht die Erfüllung des über mich ver⸗ 
hängten Urtheilſpruches, der olſo lautete, den Bann löſte: 
Du ſollſt fo lange verdammt fein, einſam zu wohnen, ein 
Quälgeiſt der Menſchen, devor nicht ein Sohn nimmt den 
Fluch von feinem Urvater, welcher, durch irdiſche Liebe veilei⸗ 
tet, gleich Dir, mit gräßlichen Sünden beladen, Deine Hütte 
betritt. &æõ« Beinahe ein halbes Jahrtauſend harrte ich auf den 
Sünder, bis endlich Euer Ahnherr meiner Obhut anvertraut 
wurde. Nach diefer Einleitung laßt uns zur Geſchichte Eures 
Ahnherrn zurückkehren. 


Nimmmer bleibt das Böſe ungeſtraft und der Lohn vertuchter 
Thaten folgt dem Verbrecher auf dem Fuße nach und ehe es der 
Sichere noch ahnet, hat ihn die Rache ſchon mit ihren glühen⸗ 
den zerfleiſchenden Krallen erfaßt. Dies war auch das Schick⸗ 
ſal Eures Ahnherrn. Durch die Verbrechen, die ſeine Seele 
delaſteten, war fein Herz gegen die Gefühle des Rechts und der 


Tugend gepanzert und geſtählt. — Höchſt zufrieden und glück⸗ 


lich durch den Beſitz des liedenswürdigſten Mädchens ritt Curt 
von Zedlitz mit feiner theuern Trutlieb in die Burg ein, beglei⸗ 
tet von dem reihen Roswyn, einer Menge Rittern und einem 
glänzenden Knappentroß, und noch dieſen Tag folte die Ver⸗ 
lobung gefeiert werden. Bedeutſam ſah er feinen ihm entge⸗ 
geneilenden Waffengefaͤhrten an und Uto kam ihm mit der 
Tröſtung entgegen: Lieber Zedlig! die Bären find gefürtert. 
Ein Strahl von Freunde zuckte dei dieſen Worten über ſein Ge⸗ 
ſicht, denn nunmehr war Niemand, der Verräther feinen Ver⸗ 
brechen werden konnte. Udo mar der Mitſchuldige und folglich 
auf deſſen Verſchwiegenheit teſtimmt zu rechnen. Bei einem 
prachtvollen verſch end riſchen Adendbrodt ſollten die Bedingun⸗ 
gen beſprochen und aufgeſetzt werden, unter denen der reiche 
Beſitzer der Hornburg feine Trutlſeb Eurem Ahnherrn zur 
Hausfrau geben wollte, und da ward mit der Befehl: dem 
Verbrecher die Strafe anzukündigen. Man ſetzte ſich zu der 
ſpbaritiſch ausgeſchmückten Tafel, und eben fagte der alte Ros 
won: »Ich fühle mich höchſt glücklich, daß meine Truilieb ei⸗ 
nem wackern Ritter, einem Biedermanne angehören wird le 
als ich plötzlich in den Saal trete und mit lauter Stimme rufe: 
dein Biedermann iſt Curt von Zedlitz nicht! 


» Auf den leichenfihlen entfͤͤtbten Geſichtern malte ſich die 
Furcht, die meine plötzliche Erſcheinung hervorgebracht hatte. 
Trutlieb ſank ohnmächtig in die Atme ihres Verlobten; auf 


* 


deſſen G. ſicht in häßlich verzerrten Zügen das böfe Gewlſſen ge: 
zeichnet wat. 

* Sünder le & donnerte ich ihm entgegen, 
nicht dieſe Heilige durch Deine Berührung. 4 

Der alte Roswyn erholte ſich zuerſt, denn er war ein 
wackret Mann von unbeſtechlicher Redlichkeit, und ein gutes 
Gewiſſen macht furchtlos, auch felhft bei den ungewöhnlich ſten 
Eiſcheinungen; er flug, indem er mie mit Ruhe in's Angeſicht 
ſchaute: Wer biſt Du, undegreifliches Weſen! Deine Ge⸗ 
ſtalt verkündet nichts c — 

Ich bin der Stein mann lac unterbrach ich ihn. 
Kaum war der allgemein gefürchtete Name meinen Lippen ent⸗ 
rollt, als der unverkennbarſte Schreck auf allen Geſichtern den Ein⸗ 
druck beurkundele, den er auf die Verſammlung gemacht hatte. Ei: 
nige Wenige nur, bei denen nicht die Schuld die Mutter der Furcht 
war, zogen ihre Schwerdter. Ein Wink von mir und ſie ent⸗ 
ſanken ihren Händen. d Fürchtet nichts, & fügte ich, dower 
ſchultlos in dieſen Saal trat, wird ihn auch wieder ungeſtraft 
verlaff m. Jiet habe ich es nur Überhaupt: mit denen Beiden 
unter Euch zu thun, deren Verbrechen noch friſch blutend aus 
den Gräbern heraufſteigen und ihr ſollt fämmtlic Zeuge ſein, 
wie die Frevel eines heuchleriſchen Böſewichts geahndet werden; 
aber wehe! auch dem unter Euch, der je entdecken wird, was 
er heute hier geſehen hat. 4K ö 

5 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wer iſt ein guter Mann? 


»Du Haft Dich alſo von dem Bewußten überreden laſſen, er 5 


9 an Mann? Aber fo geſchwind wied der gute 

weder fertig, noch erkannt. 

i im hehe et unt. Und warum glaubft Ou, 
25 denkt ſchlecht von den Schleck ten f 
»Ein ſa öner Grund! Ater das thun die & 1 4 

und es giebt keine größere Strafe füt die Be 5 d ſe 

ſich und ihren Anhängern mißfäl. z 

Er haßt Diejenigen, welche ſich im Glück nicht mäßigen 
2805 Aber eben das wird er th | 

> n! Aber ebe td er thun, we 6 
können wird. Vieler Leute Laſter bleiben Sandkege, un ne 

(die Laſter) zu ohnmächtig find; ſollten ſie ſich einmdt ſtalk ger 

nug fühlen, ſo würden ſie nicht weniger wagen, als die welche 

durch das Glück zum Vorſchein gekommen find, 85 5 . 

ten kehet «6 nun an Werkzeugen um ihre Besheit zu entfalten. 

So läßt ſi h auch die giftige Schlange ohne Gefahr berühten 

— wenn ſie vor Kälte ſtarrt; ihr fehle es dann nicht an Gift 

aber es iſt unwirkſam. Vieler Menſchen Grauſamkeit, Ehr⸗ 

ſucht und Ueppigkeit entbehrt, um es den Aergſten gleich zu 
thun, bloß der Gunſt des Glücks. Daß fie hinter diefen nicht 
zurückoleiben wollen, wi ſt Du gewahr werden, wenn ſie in 


dꝛentweihe 


— 


— 
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die Lage kommen ſollten, ſo viel zu können, als ſie wollen 


(Seneca Ep. 42). \ 

»Wer iſt denn aber ein guter Mann ꝛ& 

»Ein guter Mann iſt der, welcher das, was er zur Be⸗ 
hauptung feiner wahren Ehre thun zu müſſen glaubt, thut, 
auch wenn es Mühe erfordett. Er wird es thun, auch wenn 
es mit Schaden verbunden iſt; er wird es thun, auch wenn er 
dabei in Gefahr kommt. Dagegen wird er, was ſchändlich iſt, 
nicht thun, auch wenn es ihm Geld oder Vergnügen oder Ge⸗ 
walt einbringen ſollte. Von dem Ehrenwerthen wird ihn nichts 
abſchrecken, zu dem Schändlichen keine Hoffnung ihn reizen. 
(Seneca Ep. 76“). (14.) 


Reich und arm. 


Der iſt reich, der mehr einnimmt, als er braucht; arm ift, 
deffen-Ausgıben die Einnahmen überſchreiten. 

Man kann bei einer jährlichen Einnahme von 20,000 Tha⸗ 
lern gleichwohl immer noch 10,000 Thaler zu wenig einnehmen. 

Nichts in der Welt iſt beſtändiger, als Armuth; Nichts 
veränderlicher, als Reichthum. 

Der Arwuth nächſte Urfache iſt großer Reichthum. 

Wenn es wahr iſt, daß man teich iſt, wenn man Alles 
beſitzt, was man gerade nicht nöthig braucht, fo iR der der 
Reichſte, der entbehren gelernt hat. 

Wenn es wahr iſt, daß man durch dasjenige arm wird, was 
man begehrt, fo ſchmachten der Ehrgeizige und der Habſüchtige 
in der äußerſten Armuth. 

Der Reiche ziehet ſeine Zinſen in dieſer Welt, und die 
meiſte Zeit mehr, als die landüblichen. Der Arme hebt in 
dieſem Leben ſeine Zinſen nicht, ſondern läßt ſie beim lieben 
Gott, der ibm ſicher iſt, und der ihm feine Zinſen fein zum 
Kapital ſchlägt für die andre Welt. 

Jeder Reiche fühlt, daß der Arme, wenn er ſtirbt, reich 
wird; es ſtehen idm hierbei die Haare zu Berge, und wenn es 
ſo anginge, würde er dem Armen wohl 10,000 Thaler leihen, 
um einen Wechſel auf ihn im Himmel zu haben. Allein be⸗ 
denke, Reichet! Dein Tod iſt Dein Bankerott! 

Das Geld an und für ſich wirft keinen Nachruhm ab, es 
trägt nur Zinſen, ſo lange man lebt. Ein Reicher iſt, ſo lange 
er lebt, Souverain in dieſem Jammerthale, er kann Alles kau⸗ 
fen, vielleicht gar ruhiges Gewiſſen and Geſundheit; denn ſehr 
richtig bemerkt Jean Paul, daß viele Leute tugend⸗ 
haft ſeyn würden, wenn fie Geld hätten. Im Tode 
aber heißt ess 5 

„Sohn! Du haſt Dein Gutes empfongen in D inem Leben!“ 


Gemügſamkeit iſt natütlicer Neichthum; Lupus künſlich⸗ 


Armuth. 6 
Der Stel Reickthum nur, ſpricht Lucian, iſt wahrer Reichthum 5 
Wee Vieles hat fie in ſich ſelbſt, das mehr, 
Als Alles werth It, was wir in der Welt 


Beiden können! Reich verdient nur der zu heißen, 


— — 6 > 1 
) V.rg'. Hor. Ep. 1. 16. Beobachter 1838, No. 37, 


Der ſeiner Güter zu genießen weiß. 

Wer üiber'm Zählen feines Geldes ſich 

Verzehrt und ſtets nur Sack auf Sack zu häufen 
Beſchaftigt iſt, der iſt den Bienen gleich, 

Die ohne Raſt der Blumen ſüßen Raub 

Für Andere in ihre Zellen ſammeln. 5 


Ein Reicher, der nur einen guten Tiſch führt, iſt ziem⸗ 
lich eben fo zu beklagen, als ein Armer, det bloß Appetit 
hat. — Das beſte Mittel, gut zu derdauen, iſt: ei⸗ 
nen Armen ſein ſchwarzes, trockenes, hartes Brot 
mit Appetit eſſen zu ſehen. ve 

BB: Une wollte, daß man irn ſeines Reichthums 
wegen verehren ſoll, der müßte auch ein Recht haben, zu ver⸗ 
langen, daß man einen Berg verehre, der Gold in ſich ſchließt. 

Es iſt, nach Seneka's Ausſpruch, viel, durch die Haus⸗ 
genoſſenſchaft des Reichthums nicht verdorben zu werden. Der 
iſt groß, welcher bei Reichthum arm iſt; aber gefahrloſer, wer 
keinen Reichthum beſitzt (Ep. 20). — g. 


S ehe.» Be. Fire 7 


Ein traurig Loos hat wohl ber Hut, 
Wenn man es recht betrachtet; 
Obgleich er viele Dienſte thut, 
Wird er doch kaum geachtet. 

Indem man Anders ſchätzt und ehrt, 
Hält man ihn viel zu wenig wert. 


Wir können nun einmal nicht gut 
Ganz ohne ihn beſtehen, 2 
Dinn wollte man jetzt ohne Hut, 
Im bloßen Kopfe gehen, 

Die Mode wär' ſchlecht angewandt, 
uad ſicher lich nicht von Beſtand. 


Bei Regen und bei Sonnenſchein 
Muß er uns ſtets beſchützen, 
Und ſtellt ſich ein Gewitter ein 
Mit Donnern und mit Blitzen, 
Er iſt dem allen ausgeſetzt, 

Der unter ihm bleibt unverlitzt. 


Er iſt für manchen leeren Kopf 
Zum Schmucke auserſeh en, 
Und ſicht fo manchen dummen Tropf 
Recht lächerlich ſich blahen. g 
Und manches Haupt, recht hochged het, 
N Glaubt unter ihm ſich — hochgele hrt. 
Des Reichen wie des Armen Haupt 
Muß er geduldig decken, 
Ge ziert die Stirn, von Ruhm umlaubt, 
So wie den Kopf des Gecken, 
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Und ſchütet wie ein Heſligthum 
Der Narren Capitolium. 


Das ew'ge Abziehn iſt gewiß 
Für ihn kaum zu ertragen, 
Er würde, könnt' er ſprechen nur, 
Zu dem Beſitzer ſagen: 
„Was ſoll denn das wohl nutzen, 
„Laß mich doch ruhig ſitzen. 


„Wie mancher, vor dem Du Dich bückſt, 
„und Dich gering bekenneſt, 

„Iſt nicht werth, daß Du mich nur rückſt, 
„Mir nicht die Ruhe gönneſt, 

„Es ficht Dich dieſer gnäd'ge Mann 
„Am End’ doch nur mit Mitleid an.“ — 


Und iſt der Hut nun abgenutzt, 
Muß man ſich ſeiner ſchämen, 
Vergeſſend, wie er einſt geputzt, 
Mag man ihn nicht mehr nehmen, 
Und wirft mit undankbarem Sinn 
Ihn ia die Rumpelkammer hin. 


So geht's dem Hut, wie manchem Mann 
n feinen Lebenstagen, 
Der auch, ſo lang er nügen kann, 
Auf Händen wird getragen, 
Und einſam und verlaſſen ſteht, 
8 5 Winn ihm das Glück den Rücken dreht. 
a B. B. 


Geſchichtliche Erinnerung. 


Honorar der alten Profeſſoren der Philoſophie und 
der Beredſamkeit. 


Protagoras aus Abde ra, der zuerſt die Weisheit für 
Geld ausgetoten haben ſoll, forderte von feinen Schülern 100 
Minen, d. h. ungefähr 2000 Thaler nach unſerm Gelde. 

Zeno erhielt, nach dem Zeugniß des Plutatch, eine gleich 
große Summe; ebenfo Gorgias, der Leontiner. 

Dieſer Ehrenſold, der uns ungemein hoch vorkommen muß, 

ſcheint zu Sokrates Zeit der gewöhnliche geweſen zu ſein. 
Nach Sokrates Tode, als der atheniſche Staat zu hart: 
ten begann, und Mehrere ſich auf dieſes Lehrgeſchäft legten, 
wurde der Preis mäßiger. Iſokrates erhielt ein Honorar 


Der Bıeslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
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und wird für dieſen Preis durch die beauftragten 


200 Thalern. 
| damals noch Andere, fo jet o h, 
daß ſie nach Maßgabe des Vermögens ihrer Schäler bald etwas 
Uebrigens wurden jene Sum: 
jedem Schüler einzeln entrich⸗ 
tet. Daher darf man ſich nicht wundern, daß die Sophiſten 
oft ein ſehr bideutendes Vermögen durch ihre 


zu treiben, 


—— 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
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In ſerat e. E 
Kupferſchmiedeſtraße Nro. 23 


im erſten Stock, vorn heraus, 
litte Stube fofort an einzelne 


„im goldenen Schwan iſt 
eine ſehr geräum; e, . 
Herren zu bermiethen, le 
Zur Tanz Mu ſi 
den 2ten Oſterfeiertag ladet ergebenſt ein: 2 
Tiede, im Rothktetſcham. 


zu dem Preife von 4 Pfennigen dle 
Colporteure abgeliefert. Jide Buch⸗ 
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tal von 39 Nummern, fo wie ale Königl. Po ſt 


